
richtige Ergebnis an. Die rechtliche Beurteilung ist Nebensache. Nicht 
selten w iderspricht sie völlig dem W ortlaut und Sinn der Gesetze. Durch 
Einrichtung politischer Sondergerichte und Sonder-W irtschaftsstrafkam ­
m ern ist auf diesem Gebiet die Justiz der Sowjetzone zu einem bloßen 
W erkzeug der augenblicklichen M achthaber um gestaltet worden. Selbst 
die eigene V erfassung und die w enigen neuen Gesetze w erden beden­
kenlos dann mißachtet, w enn die SED-Parteidienststellen oder gar der 
S taatssicherheitsdienst und die Staatlichen Kontroll-Kommissionen dies 
wünschen. Jed er Richter, der sich den W eisungen dieser Stellen nicht 
fügt, muß nicht nur mit D ienstentlassung, sondern A burteilung wegen 
„Begünstigung“ oder „Rechtsbeugung" rechnen. In den letzten vier 
Jahren  sind 1624 Richter, S taatsanw älte und V erw altungsjuristen  aus 
der Sowjetzone nach dem W esten geflüchtet. Dennoch ist nach M einung 
der M achthaber der Sowjetzone die Justiz  immer noch „reaktionär". 
Die Zahl der linientreuen V olksrichter reicht kaum  aus, die Posten in 
den politischen und den W irtschafts-Sonderstrafkam m ern zu besetzen.

Neben der A nprangerung der lin ientreuen H andlanger ist es daher auch 
notwendig, die tapfere und anständige H altung der immer noch zahl­
reichen rechtlichen Justizangehörigen anzuerkennen.
Kein Kommentar kann das Unrecht in der Sowjetzone so aufzeigen wie 
nüchterne, wörtlich w iedergegebene Auszüge aus sow jetzonalen A n­
klagen und Urteilen. Sie zeigen, wohin es führt, w enn an Stelle unab­
hängiger und unparteiischer Richter Parteifunktionäre treten. Sie be­
w eisen aber auch, w ie notw endig es ist, den in Form von richterlichen 
U rteilen begangenen Verbrechen zu begegnen und das Unrecht schon 
je tz t zu registrieren.
Die nachstehend abgedruckten U rteile sind im Strafmaß keinesw egs die 
schärfsten; es sind Beispiele von Durchschnittsurteilen. Die vielen ta u ­
send U rteile der W aldheim er Geheim prozesse und der sowjetischen M i­
litärtribunale fehlen, weil keiner der m eist zu Regelstrafen von 10 bis 
25 Jah ren  V erurteilten  jem als ein schriftliches U rteil erhalten  hat.
Nach Behauptung des Justizm inisters M ax Fechner soll die Straf­
justiz der Sowjetzone „eine klassenm äßige Kampfeswaffe gegen die bü r­
gerliche Ideologie" sein. Daß sie darüber hinaus ein Organ des Unrechts 
ist, weiß jeder, der ihre Tätigkeit beobachten kann.
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